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tieineanäereLeitung
unterrichtet seine Leser schneller über wichtige
Vorkommnisse in - er Heimat oder im Feld
als unsere täglich erscheinende , übersichtlich ge¬

haltene Zeitung

„Aus äen bannen",
welche alle wissenswerten Vorgänge daheim und
draußen im Weltgetriebe enthält und die Leser
auch über die amtlichen Bekanntmachungen
unterrichtet. Dabei ist unsere Zeitung eine der

billigstcn Zeitungen.
WM"

Bestellungen für das neue Bezugsvierteljahr
wollen möglichst frühzeitig gemacht werden, damit in der
Zustellung , unserer Zeitung keine unliebsame Unterbrechung
eintritt.

Der Krieg.
"

MW . W.

Westlicher Kriegsschauplatz:
- ' Am Ka »Äl von La Bassee und auf dem Slrd-

ustzv der Scarpe war gestern der GeschützkaniPs
'Wtig.

!Fm HikMffelände südwestlich von Saink Quen¬
ts « fließen unser« Tropen gegen die M :r den Svmtno-
« std Crvzat-Kanal vorgedrungenen französischen Kräfte
vp» und fügten .ihnen in heftigem Gefecht starke Ber --
InM zu ; 100 Gefangene, mehrere Maschinengelvehre
uM» ein Anfayteriegeschütz find eingebracht worden,

l iOestlich des ^ ilette-Wrundcs und gegen die Linie
!LeMlly --Neuvklke führte der Gegner erhebliche Teile meh --
r«-cere Divisionen nach lebhaftem Artikleriefcuer zum An¬
griff gegen uusrve vorgeschobenen Abteilungen, die den
E einzelnen Stellen dreimal anlanfenden Feind ver-
luKreich abwiesen .

' . .
Bei Craonelle nördlich

' der Aisne ist ein Vorstoß
der Franzosen im Nahkamp -f gescheitert.

Am 24 . März abends griff ein Wwgergeschlvader
Dünkirchen an ; mehrere Brände wurden beobachtet.

Gestern verlor der Feind in L« stk milchen 11 Flng-
s« »ge .

'

Auf dem ^
« KkiHen Kriegsschauplatz

»yH an hxx '
. i

>Ki.
' s .-M ... k ^ l« « - » dqMischen Front

L Ver weist tzvstnger Mrtillerie-- und Ao.rMdtätigkeit
M - Lage unvevSndert. ' ' '« - '4

BdmbenabMurf unserer Flieger <mi DvuWmßager
b« Snevce ÜrdöWch des Doiran- Sees hatten sehr gelte
Wirkung.

^ Der Erste chemralquartiermeister : Ludendorff .ft'* . *
Anker tzjroO« Mützen ziehen die Winde H«»

Pen in die Gvsrchtstinie vor und im Hügelgelä. - Mr-
iveAich von St . Quentin am Crozat-Kana!, der die
Qise mit der Somme verbindet , kam es zu ein-em hef¬
tigen und harwäckigen Schfacht. Der fra,izösische Froni-
ALschnitt beginnt gerade stier auf dem linken (süd¬
lichen) User der Somme,

'
er hat als Angriffsziele zu¬

nächst St . Quentin am oberen Laufe der
'
S online , La jFere an - er Oise, L«on und Craomie, etwas nörd-ter Aisne . Der anderste linke Würfel der Franzosen ?

suchte also Äbar den CrozachKanal , ch
'
-ien nördlichster >keu zu beiden Seiten bereits in ihren , chesitz H, vsv-

» ichvßen, der Sst»rs« ch mußte jedoct ) bei ichkieren Bor-
ilMn aufgeaeben werden . Noch bedeutender scheint «ch
Umgriff MNch davvn, am Mette -Grunde , gewesen zu

Win , wo starke feindliche Kräfte , aus mehreren Divi¬
sionen zusammengesetzt , eine Ueberrennung versuchtem.
Dreimal gingen die Feinde vor, jedesmal wurden sie
mit schweren Verlusten zurückgetrieben. Ein dritter Vor¬
stoß lourde hart nördlich der Aisne, bei Craonelle unter¬
nommen . Auch hier wurde erbittert gekämpft und die
Entscheidung endlich durch Handgranaten und Bajonett
zu unseren Gunsten herbeigeführt . — Nördlich des Ober¬
laufs der Somme , etwa in der Linie Ham-St . Quentin,
dürste die Lötnaht , d . h. die Linie, wo der englische und
der französische Frontabschnitt sich berühren , zu suchen
sein . Die Engländer fühlen jetzt , wo sie die Lunte ge¬
rochen haben, wie man zu sagen Pflegt, weit lang¬
samer und vorsichtiger vor als . die Franzosen, die durchdas überraschende Bild der zerstörten Gefilde in hoch¬
gradiger Erregung sich befinden sollen. An der englischen
Front sind bedeutendere Zusammenstöße in den letzten
Tagen nicht zu verzeichnen gewesen , dagegen hat sichvon Arras (an der Scarpe ) bis hinaus zum Kanal von
von La Bassee eine heftige Geschütztätigkeit entwickelt^
die wohl zunächst den Zweck hat, die Aufmerksamkeit der
Deutschen zu fesseln, bis die Engländer ihre Trust*
Pen von Bapcmme bis zur Somme in Stellung ge-
strrhht haben . Me neue deutsche Frontlinie von Arras
bis Soissons dürste nach einer neuerdings erschienenenKarte nunmehr eine Lände von etwa 100 Kilometer!
haben ; demnach wäre sie gegenüber der alten Front« » rund 36 Kilometer verkürzt worden.

Nach neueren Nachrichten ist Pri nz FriedrichKart tatsächlich in englischer Gefangenschaft . Er hatim Luftkampf einen Unterleib - und einen Armschuß da-
vougetragcu. Die 'schwer ^ twundung machte : eine so¬
fortige Operation nötig . Der Prinz wurde dazu in
«in englisches Lazarett dicht hinter der Front gebracht,
wo er sich noch befindet . Der Zustand des Prinzen so l
ernst sein.

Manschott gefa l l e n. Viz . ftldw bel Manschott,
einer unserer erfolgreichsten Lustkämp-fer, ist gefallen.
Manschott trat vor dem Kriege als Rekrut beim 7 . bad.
Jnf .-Regt - M . 142 ein . Er hat 6 Flugzeuge und 3 Fff' ballous besiegt.

Die Kämpfe an der Ancre.
' 3. '

. chffjchW - , ijK-
Eine weitere Gruppe von Kämpfen entspann sich im Ost-

abschnitt des aufzugebenden Gebietes. Hier war es bei dem
Dorfe Marte ncourt besonders wichtig , das feindliche Näch-
riicken nach Kräften aufzuhalten. Mit Freuden entsprach die
Truppe dieser Ausgabe . Die in diesem Abschnitt ausgestellten
Divisionen hatten seit Anfang November die an und für sich
infolge der tiefen Lage und des moorigen Untergrundes schlechten,
im Kampfe entstandenen Steilungen befestigt und ausgebaut , und
jetzt mußte ohne Zwang zurückgegangen werden , obwohl der
Gegner sich an diesen Steilungen so oft den Kopf eingerannt
hatte ! Die Vorbereitungen waren schwierig , denn der Feind
durste niclsts merken . Dabei konnte es keinem Zweifel unter¬
liegen , daß er wenigstens im allgemeinen unterrichtet war , was
beoorstand. Er mußt« wissen , daß rückwärts unserer vorderstenLinien eine Anzahl guter Stellungen entstanden war . Aber es
stellt« sich sofort nach Beginn der Bewegungen heraus , daß dem
Feind« wenigstens der Zeitpunkt unseres Zurückgchcns verborgen
goblieben war , daß 'er also die vorgenommenen Sprengungenund Zerstörungen nicht erkannt hatte, und unsere kühnsten Hoff¬
nungen sahen sich übertroffen, als der Gegner mit Artillerie
und Maschinengewehren noch tagelang die verlassenen Stellungen
befeuerte . Das ist dem hervorragenden Verhalten unserer Pa¬
trouillen zu verdanken, die in den verlassenen Gräben wacker aus¬
harrten . Trotz der Gefahr , überrannt oder abgeschnitten zuwerden, verstanden sic es , dem Feinde dauernd das Weiter¬
bestehen der vollenMBesetzung vorzutäuschen . Ms sie merkten,
dchß diese Absicht gelang, hatten sie sogar die Kühnheit , über
Mstere längst von den Huuptkräften geräumten Gräben vorzu-
sidßen , und es kam zu Patrvuilienzusammrnstöhen stn Vorgeü. ide
ohne jeden Rückhalt ! Hierbei wurde festgestellt , daß der Feind
nach wie vor an seinen Drahthindernissen arbeitete. Di« Täu¬
schung war als vollkommen gelungen.

Erst am dritten Tage nach der Räumung kam der Feind
dahw'ier daß e»

'ne Veränderung vörgcgangcn ser , und alsbald
begann er auch seine Artillerie vorzuziehen , musst , aber noch
istmt , ie west «wir eigentlich zurückgegangcn seien , und streute
de. ott , p ' anlos das Hintergelände der verlassenen Stellungen
ab .

'
AU .nstlich w den seine Patrouillen kühner : der Grürd

dieses gesi igesten
'

lbstbewußtsems mar allerdings an ihrem— schwankenden Gange zu erkennen.
Nunmehr zogen sich unsere Vortrupps allmählich in eine

weiter rückwärts gelegene Linie zurück und hielten nur noch
die sogenannte „Bastion " .eine Höhe nördlich des Dorfes Warlen-
caurtff die nach Süden uud Westen im Bogen vom „Warlen-
«! -irt-Riegel" , nach Osten vom „Leipziger Riegel" umschlossen
war . Auf dieser sich stark st» Gelände abhebenden und einen
AcWriff geradezu ycrausfordernden Vorstellung lag nun alsbald
schweres feindliches Feuer.

Nur durch eine flache Mulde von der „Bastian' getrennt,
hob sich , nach Elldosten bis Osten sich hinziehend, die hoch¬
gelegene Gruppe der Dörfer Le Barque , Ligny - Thilloy
und Thalloy ab ; auch d iese lagen natürlich völlig in Trümmer.
Hier nisteten sich , aus der englischen Linie vorspringend, allmählich
feindliche Patrouillen und dann auch stärkere Kräfte ein . Das
legte den Gedanken nahe , durch einen kräftigen Gegenstoß den
in die Dörfer vorgedrungenen Feind „abzukneifen" .

Aus diesen Erwägungen erqab sich der Aufbau eines größeren
Gegenangriffs , der am 2 . März zur Ausführung kam . Dieses
Unternehmen, das seines dramatischen Verlaufs wegen einer ein¬
gehenden Schilderung wohl wert wäre , kam . zwar nicht zur
vollen Entwicklung, weil gleichzeitig ein heftiger Angriff der
Engländer auf die „Bastion " einsetzte. Diese mutzte nach hitzigen
Kämpfen dem Feinde überlassen werden , aber die Haltung
der Verteidiger war über jedes Lob erhaben. Die schüstzlichc
Räumung erfolgte, den Weisungen zur planmäßigen Aufgube
entsprechend , nach erbittertem und für den Feind verlustreichem
Widerstand , und es wurde dabei das gesamte eingebaute Ma¬
terial an Maschinengewehren und Minenwerfern bis auf das
letzte Stück zurückaeschafst , vor allem aber auch die Verwundeten.
Nicht einmal die Toten ließ man in der Hand des Feindes.

Durch diesen Ausgang des Kampfes um die „Bastion " wurde
dem Erfolg des Unternehmens gegen die Dorfgruppe ein gewisser
Eintrag getan, da es sich in seiner rechten Flanke der Deckung
entblößt ffah . Dennoch gelangten die angesetzten Kompagnien
in konzentrischem Zusammenwirken in die Dorfstättrn hstrein
und kehrten planmäßig in die Gräben zurück , wobei sic eine
erhebliche Anrahl Gefangener mitfiihrten , darunter auch mehrere
Offiziere. Leider haben sich die Engländer bei diesen Gefechten
wiederum völkerrechtswidriger Mittel bedient. Es ist unzweifel¬
haft erwiesen , daß sie cs versucht haben, einen zerschossenen,
deutschen Grabenmörser auf einer Krankenbahre , mit der Roten-
Kreuz-Flagge bedeckt , zuriickzuschaffen . An einer anderen Stelle
hat eine Abteilung , welcher es gelungen war , um die Flanke
einer unserer Kompagnien berumrukommen, sich dieser von
hinten genähert, nachdem sie ihre flachen Stahlhelme mit deut¬
schen vertauscht . hatten . Beide schmählichen Kriegslisten still,
rechtzeitig^erkannt u>nd sowohl der „Berwundeten -Transport*
,als auch die „Flankendeckung" durch Maschincngewehrfeuer bis
auf den letzten Mann vernichtet worden. !

Die Lage in Amerika.
Akeuyork/ 26 . März . Me KriegsparLei gewinnt!unter Führung der Banken immer mehr die ObeHand^

Man glaubt daher, daß es Wilson nicht mehr gelingen
werde, ^

den Krieg zu verhüten.
" -

i Wilson hat sich selbst durch seine Dienstfertigkeit für dar
amerikanisch« Großkapital die peinlichsten Schwierigkeiten be¬reitet , so daß er jetzt , nicht mehr weiß wo aus und wo ein . Er
glaubte Deutschland immerfort niederboxen zu können und hielt'es nicht für möglich , Laß es einmal aushören würde, immer
den andern Backen hinzureichen , wenn es auf den eine» qeschlageirwar. Aber MichÄ ist MXt doch zu sich selbst gekommen kn»
gebraucht uneingeschränkt seine bewährten Fäuste . Da merkt
nun Wilson , daß er dem Träumer gegenüber viel zu weit vor¬
gegangen ist , so weit, daß er fast nicht mehr zurück kann.

And Michel hat keine Angst mehr. Das hat er nicht voraus-
gesehen , sonst hätte er sein leichtfertiges, frevelhaftes Sviel
mit den Geschicken großer Staaten und Völker doch wohl unter¬
lassen . Wilson will die Frage von Krieg und Frieden davon
abhängig machen , ob Deutschland einen „offenen Akt der Feind¬
seligkeit" gegen ein bewaffnetes amerikanisches. Handelsschiff be¬
geht, indem er gleichzeitig Mitteilen läßt , daß diese bewaffneten'Handelsschiffe Befehl haben, aus jedes Tauchboot sofort zu
feuern, sobald es gesichtet wird . Nach den aller Well bekannten
und wiederholt im einzelnen dargelegten Gründen, , welche die
deutsche Regierung zur jetzigen Tauchbootkricgführung bewogen
lhaben , ist es ein Mutwille ohnegleichen , wenn Wilson das
Leben amerikanischer Seeleute aufs Spiel setzt , in dem leicht-
sinnigen Glauben , daß vielleicht die Deutschen aus Angst vor
Amerika nicht wagen werden , ihnen ein Leid anzuiun . Abgesehen
davon, daß es nach Ansicht der Martnebehörden praktisch aus¬
geschlossen ist , die Tauchboote zu irgend welcher unterschiedlichen
Behandlung amerikanischer Schisse anzuhaiten , muß die deutsche
Regierung es ausdrücklich äblchnen , irgendwie auf derart 'ge
amerikanische Gedankengänge einzugehen . — Wenn Präsident
Wilson trotz allem, was ihm von deutscher Seite mitgeteilt unl»
nahegel.g ! worden ist , in dieser frevelhaften W isc mutwillig
den Krieg hcMn will, so soll er ihn herbeistihren, und er
wird ihn dann haben. Es ist jetzt ein für allemal e
Schluß mit Verhandlungen.

Ereigunse im Wester».
Der frallft uft .- e Tagesbericht.

WTB . Paris , 26 . März. Amtlicher Bericht »on gestern
nachmittag: Fi: der Nacht haben wir neue Fortschritte nördlich
von Grand -Seraucourt m der R .chung auf Saint Quen'. in
gewacht . Zwischen Somme und Oise war die Zischt verhältnis¬
mäßig ruhig. Die gestern gemachten Gefangenen gehören sieben
verschiedenen Regimentern an . Aus dem östlichen Miette - User
südlich von Chaunq sind wir merkbar vorgerückt und haben
nufere Stellungen eingerichtet , ebenso in dcr ^ Gegcnd nördlich
von Soissons . Westlich , n der Maas haben wir einen Hand¬
streich gemacht und feind , che Grabenstücke östlich vom Gehölz
Malancourt weggcnommen . Oestlich der Maas ist ein Versuch
der Deutschen gegen einen Graben in der Richtung Aprcmont mit
Hnadgranaten abgeschlagen morden . Deutsche Flugzeuge haben-



-NN Nachmittae mcylece Douibcu auf Calais und Dünklrchck gc-
ire : -cZi: Calais wurden pvci Lürgcr getötet und einer vor-
n-undet. Dünkirchen hat weder Tate .noch Schaden.

Abends: Von der Somme bis ',nr Aisne schien unsere
Truppen im Laufe des Tages ihre Angrisssbewegung fort. Der
tilaa . ps war infolge der energischen Verteidigung erbittert,
ade : unsere Soldaten, entflammt durch den Anblick der von den
Deutschen begangenen Verwüstungen , warfen den Gegner überall
zuiück, der zwchchen Somme und Oise sehr schillere Verluste
erlitt . Wir warfen den Feind über die wiciftige Stellung
Castrcr —Eisignn - les -Cains— Höhe 121 hinaus zurück . Ein hef¬
tiger deutsckier Gegenangriff auf der Front Essigny—Bcnay
scheiterte in unserem Feuer . Südlich der Oise drangen unsere
Truppen an mehreren Punkten in den unteren Wald von Coucy
ein und erreichten die Zugänge nach Folembray und Coucy - le-
Chatcau . Deutsch « im Anmarsch auf Folembray befindliche
Truppen wurden unter das heftige Feuer unserer Batterien ge-
genommen und mit großen Verlusten zerstreut. Nördlich von
Soisjons vergrößerten wir unseren Gewinn und miesen zwei
Gegenangriffe gegen die Front Brcgny —Margival ab . Beider¬
seitiger lebhafter Artilletiekampf in der Gegend von Craonne.
An der Front von Verdun unterhielten unsere Batterien wirk¬
sames Feuer auf die deutschen Anlagen nördlich der Höhe 304
And nordwestlich von B <nonvaux.

O r i c n t a r m e c : Der Tag war an der Front ruhig , außer
in der Gegend von Monastir . wo die Artillerie ihre gewöhnliche
Tätigkeit zeigte. Der feindliche amtliche Bericht über die Kämpfe
vom 20 . bis 21 . März ist falsch . Wir halten alle nördlich von
Monastir eroberten wichtigen Stellungen.

Der englische Bericht.
WTB. London, 20 . März. Amtlicher Bericht von gestern:

Gin Hai 'dgranatenangriff westlich unserer Stellung in der Nach¬
barschaft von Beaumeß - lcs - Cambrai gestern nacht wurde abge¬
schlagen . Wir verbesserten unsere Stellung westlich von Croisilles
und drangen gestern nacht in feindliche Gräben nordöstlich von
Loos ein . Es wurden mehrere Gefangene und ein Maschinen-
aewehr erbeutet. Der Feind drang in unsere Gräben westlich von
Hulluch ein , wurde aber mit Verlusten wieder hinausgeworfen,
roobei er einige Gefangene in unseren Händen steß . Einige
Anserer Leute werden vermißt.

Der Kriea zur See.
' "

Kopenhagen , 26 . Marz . Ein Rettungsboot mit
per 12 Mann starken Besatzung des holländischen Fisch-
bampfers Tres Fratres (2297 Bruttoregistertonnen ) aus
Wnuiden ist heute vormittag am Fonsthotmer Leucht--
-
'türm an der Westküste von Jütland gelandet. Der
Dampfer war am 23 . März vormittags von einem
deutschen Unterseeboot versenkt worden.

Die Lage im Osten.
Der bulgarische Tagesbericht.

WTB . Sofia , 26 . März . Amtlicher Bericht vom
28 . März . Mazedonische Front : Aus dem Ostufer des,
O '

chrida °- Lees Patrouillenscharmützel . Auf beiden Ufern
des Prespa -Zees schwaches Artilleriefeuer . Ter Geg¬
ner beschoß mit starkem Artilleriefeuer Tschervena-Stena,
sowie die Dörfer Tarnov -a und Magarevo . Wir gingen
vor . Bulgarische und feindliche Truppen nahmen den
ersten feindlichen Graben , aus dem die Franzosen flohen.
An der übrigen Front schwache Artillerietätigkeit . Im
Wardar -Tal Fliegertätigkeit . Rumänische Front : Ruhe.

Der Krieg mit Italien.
WTB . Rom, 2ö . März . Amtlicher Bericht von gestern.

Am 25. März schränkte andauernd schlechtes Wetter tagsüber die
Tätigkeit der Ackillersie eni . An den Abhängen des Monte
Sief (Oberes Cordevole ) haben wir eine feindliche Erkundungs-
«bteilung abgewiesen . Am oberen Ende des Vidende-Tales
(Piave ) versuchte eine feindliche Abteilung, durch dichten Nebel
begünstigt, unsere Stellungen zu überfallen, wurde aber sofort
alatt abgewiesen . An der Mischen Front dauerte gestern
die Artillerietäktigkeit fort . Weitere Geschosse fielen auf Görzund richteten Saden an , töteten aber niemand. Auf dem Karst
versuchten feindliche Abteilungen am Abend nach starkem Ar-
tilleriefcuer im Abschnitt von Lucati einen Einbruch in unsere
Linien , wurden aber abgewiesen und mit empfindlijchen Ver¬
lusten zerstreut.

Zeichnet die Kriegsanleihe!
Der türkische Krieg.

WTB . Konstantinopel , 26 . März . Amtlicher Be¬
richt von gestern. In Persien ist die Lage unver¬
ändert . Die Rnssen blieben untätig . — Tigrissront : Aus
dem linken Flügel Artilleriekampf . Ein feindlicher Jn-
fanterieangriff scheiterte in unserem Feuer . — Eu-
phat front: Der Feind räumte das rechte Ufer wie¬
der, aus das er zuvor übergegangen war . — S - inai-
front: Starke feindliche Kavallerie näherte sich un¬
seren Posten , zog sich aber ohne Frvntberührung wie¬
der zurück . — Kaukasusfront: Auf dem linken
Flügel wurden Angriffe einiger feindlicher Erkundungs¬
abteilungen abgewiesen . Auf dem rechten , Flügel führ¬
ten unsere Erlündnngspatronillen einen Angriff aus und
besetzten eine wichtige Stellung eines vorgeschobenen
feindlichen Postens . Sie erbeuteten Kriegsmaterial . An
den übrigen Fronten nichts wesentliches.

Konstantinoprl , 24 . März . (Verspätet eingetrof¬
fen . ) Ter Senat hat das Gesetz , durch das die Re¬
gierung zum Abschluß eines Vorschußgeschäftes von 240
Millionen Kronen mit einer österreichisw -nngaii

'
chen Ban¬

kengruppe ermächtigt wird, angenommen . Weiter hat
der Senat mit allen gegen eine Stimme bei zwei Stimm¬
enthaltungen den Staatshaushalt genehmigt. Der An¬
trag zum Militärkredit im Betrage von 15 Millionen
Pfund gelangte einstimmig zur Annahme.

Die Amwälzung in Rußland-
Stockholm, 26 . März . Aus Petersburg wird

gemeldet: Tie Duma erließ einen Ausruf an das Volk,
besonders auf dem Lande, worin zur Ablieferung von
Lebensmitteln aufgefordert wird . Die Hauptstädte be¬
ginnen zu hungern und die Vorräte reichen nur
noch für wenige Tage.

Kopenhagen , 26 . März . Auf die Bitte um freies
Geleit bekam Großfürst Michael vom Arbeiteransschnßj
den Bescheid : Mitbürger Michael Alexandrowitsch habe
kein Recht , für -die Reise auf der Eisenbahn etwas
besonderes zu verlangen.

Petersburg , 26 . März . (Reuter . ) Der Aus¬
schuß der Kadettenpartci ( konstitutionelle Demokraten)
hat sich für die Einführung der republikan . Staatsform
entschieden . Dem Parteitag am 7 . April soll darüber
Bericht erstattet lv-erden . (Das Parteiprogramm bekennt
sich zur Beibehaltung der Monarchie . Das Verlassen
dieser Richtlinie ist ohne Zweifel ein Zugeständnis an
die sozial-radikale Richtung Kcrenski-Tscheidse , die mehr
und mehr den Ausschlag gibt . D . Schr .)

Die Revolntionsregiernng von der Entente
anerkannt.

Petersburg , 26 . März . (Pet . Tel -Ag.) Die
Botschafter Englands , Frankreichs und Italiens begaben
sich heute ins Rathaus , wo der Miniflerrat eine Sitzung
abhielt, und begrüßten die provisorische Regierung im
Namen ihrer Regierungen.

Petersburg , 26 . März . In Wladiwostokbrach
am 21 . März ein Feuer in den städtischen Hafenan-
lagen aus , das sich mit rasender Geschwindigkeit ver¬
breitete . Nach den bisherigen Meldungen sind u . a.
100000 Pud Baumwolle verbrannt . Für 7 Millionen
Rubel Patronen explodierten. Der japanische Dampfer
„Nagasaki Marn " , der mit Artillerie und Munition
beladen war , flog in die Luft. Das Feuer soll angeb¬
lich von Gendarmeriebeamten gelegt worden sein.

Neues vom Tage.
(--) Wiesbaden , 26 . März . Kommerzienrat Benin-

Wiesbaden ist am Sonntag nach kurzemschwerem Leiden
gestorben. Ais Gründer der heule über ganz Deutsch¬
land verbreiteten Gesellschaft für Kausmannserholungs-
heime hat er sich außerordentliche Verdienste um die
Gesunderhaltung unseres Mittelstandes erworben.

Luxuswarensteirer . Drl
^ Berlin , 26 . März . Der .Hanptausschuß des Reichs¬
tags hat am Samstag bei der Beratung des Kriegs¬
steuergesetzes beschlossen, die in erster Lesung erngefügte
Ermäßigung des Steuerzuschlags , abgestuft nach der Kin¬
der za hl , nur auf Ansuchen des Steuerpflichtigen ein-
treten zu lassen. Tie Beschlußfassung über die Luxus-
warcnsteuer wurde ans Mittwoch zurückgestelt . Nach
dem gemeinsamen Antrag sollen mit 20 Prozent des
der Besteuerung zugrunde zu legenden Betrags der
Steuer unterliegen : 1 . Waren ans Edelmetall , soweit
sie nicht für technische Zwecke bestimmt sind, auch Uhren
mit Gehäusen aus diesen Metallen ; 2 . Perlen , Edel¬
steine und Halbedelsteine, solvie Waren in VeMndung
mit Perlen , Edelsteinen und Halbedelsteinen ; 3 . Kunst¬
werke der Plastik und der Malerei ; ; 4 . Altertümer
einschließlich aller Drucke ; 5 . Teppichs ; 6 . Klaviere
und Harmonien; 7 . mechanische Spielwerke (Gram¬
mophone, Phonola , Pianola , Orchestrion und andere
Vorrichtungen für Wiedergabe durch Musik) ; 8 . Pho¬
to g r a p h i s ch e .Handapparate. Der Steuer un¬
terliegen die Waren nur , wenn das Entgelt für ihre Lie¬
ferung beträgt : bei den Waren zu Nr . 1, 2, 7 und
8 : 20 Mk .,

'
bei den Waren Nr . 3, 1 und 5 : 100 Mk .,

den Waren zu Nr . 6 : 300 Mk .
'

Berlin , 26 . März . Bei der Beratung des Reich 's-
kanzleretats -mm nächsten Donnersiag wird Herr von
Bethmann Hollweg wahrscheinlich keine größere Rede
halten . ^

KanavisHe Kriegsanleihe.
' Ottawa , 26 . März . Der Finanzminister teilte

mit, daß die Zeichnungen auf die dritte kanadische
Kriegsanleihe im Betrag von 150 Millionen auf 250
Millionen Dollars geschätzt werde.
M Einfuhrbeschränkung in Frankreich.

' Papis , 26 . März . Die Negierung wird̂ nactzs
dem „Petit Parisien " die Einfuhr außer den vom Staate
bezogenen Erzeugnissen auf das Allernotwendigste be¬
schränken . Ein besonderer Ausschuß hat über die ein¬
zuführenden Gegenstände zu entscheiden . Für die In¬
dustrie soll die Einfuhr eines bestimmten Prozentsatzes
an Rohmaterialien erlaubt sein . Rohmaterialien für
Luxusartikeln sind ganz ausgeschlossen , ebenso Klei¬
dungsstücke und Lebensmittel , sofern sie nicht unbe¬
dingt notwendig sind . Das Einfuhrverbot bezweckt̂ die
Goldabwanderung nach dem Auslande möglichst einzu¬
schränken und das weitere Fallen der französischen Valuta
im Ausland zu verhindern . . . > tt

HungersrM in RuWäuie«.
Wien , 26 . März . Nachrichten aus Jassy besa¬

gen , daß dort und in anderen Städten der Moldau;
große Hungersnot herrsche . (Rumänien ist ein Getreide¬
land ersten Ranges . Aber die Russen und Engländer
haben mit den Vorräten so aufgeräumt , daß die Be¬
völkerung des Landes hungern muß . Große Vorräte
wurden durch Feuer und Uebergießen mit Erdöl ver¬
nichtet, erhebliche Mengen sollen auch vergiftet worden
sein . D . Schr .) F l

Die Tochter der Heimatlosen.
Kriminalroman von A . Ostland.

(Fortsetzung . ) (Nachdruck verboten . )

Tie Frau aus der Hütte fuhr fort : „ Alle Nacht schleicht
Der Tod um das Haus . Ich Hab ' ihn schon einmal ge - :
sehen , ich hab 's dir gesagt , Hans . Schwarz das Gesicht j
und ganz ohne einen Ton — so schleicht er heran .

"
Doktor Huber kam gemächlich über die Wiese daher.
„Na — was war denn hier los ? Wilderer , was ? i

Wir beide, Herr Riasting und ich . hatten uns bei einem
Spaziergang verspätet , und da sahen wir den Mann . Sie
wollen ihn nicht verfolgen , Lechner ? Das ist eigentlich
kurios ! Denn er wollte Ihnen ans Leben !"

Hans Lechner wehrte ab.
„Ich hält ' ihn doch nicht gekriegt"

, sagte er finster.
„Und Sie auch nicht ! Denn das ist der Teufel in höchst¬
eigener Person !"

Es war , als wolle er noch etwas sagen . Aber da fiel
sein Blick auf die Frau , welche noch immer auf derselben
Stelle stand.

„Man muß halt wachen , daß man den Kerl doch ein¬
mal kriegt !" sagte Lechner . „Na ja ! Umsonst ist man
nicht Waldhüter ! Und morgen schau'

ich mich um einen
bissigen Hund um ! Das ist der beste Schutz !"

„ Sie sollien die Sache Lew jnn in Baron anzeigen ! "
meinte Huber . Er wandte sich dabei schon halb zum
Gehen . „ Oder soll ich s ibü ihm unser Abenteuer er- '
zählen ? Ich seh ihn alle Tage drunten im Tal .

"

„ Ich red ' schon selbe - , -,it ihm "
, unterbrach ihn Lerb-

ner kur; . „ Und ich wett " — ein sonderbares Licht blitzw
auf in seinen Augen - - „ ich wett ' : Das nntzr ! '

Eine Viertelstunde später nahm Dokior Huber Abschie -
von Waller von Rrchting . Sie standen auf einer Watt
wiese . Ter eine wollte talwärts , der andere bcrgauf.

„ Nun , was denken Sie eigentlich über unser Erlebnis ? '

fragte Huber noch.
Walter von Richting zuckte die Achseln.

„ Was soll ich denken ? Am End ' war ' s doch nur
ein gewöhnlicher Wilderer .

"

„ Hm . Gut . Also : Denken Sie was Sie wollen!
Aber : Schweigen S : e ! Kein Wort von dieser Nacht!
Auch nicht gegen die kleine Fee ! Und noch eins : Seien
Sie selbst vorsichtig ! Wie lange sollen Sie noch bei dieser
Bahnbaugesellschaft bleiben ? Noch einige Tag ' vielleicht?

So . Nun : Dann halten Sie die Augen offen ! Es
gibt allerhand Feinde anständiger Menschen , noch außer
Wilderern . Da sind zum Beispiel die Elemente : Feuer,
Wasser .

"

» Vom letzteren hänge ich stark ab " , sagte Walter
lächelnd , „ denn ich arbeite jetzt meist in der Hütte , welche
in der Schlucht dicht unter dem neuen , riesigen Wasser¬
reservoir steht . Wenn da droben , wo noch alles in voller
Arbeit ist, was bricht, so stürzen die Waffermaffen herab,
knapp an der Hütte vorüber . Aber : Es wird nicht ge¬
schehen ! Mut muß man haben und ein bißchen Glück ! "
Seit heute , seit ich weiß , daß Fee mein eigen wird , schreckt
mich nichts mehr . Leben Sie wohl , Doktor ! Auf Wieder¬
sehen !

„ Auf Wiedersehen ! "
Doktor Huber stand nach eine Weile und horchte den

enteilenden Schritten nach.
„ Man muß selbst doppelt die Augen offen halten ! "

murmelte er . „ Sie sind alle viel zu vertrauensselig ! Mut
muß man haben , sagte er — und Glück ! Glück ? Wo liegt
es für mich bei dieser Jagd ? "

Er schritt vorsichtig bergab . Aber vor seinen Augen
stand immer nur ein Bitd : eine schlanke, königliche Mäd-
chengestalt, nach der ein Geier die Fänge streckte . Die
Madchengestalt trug Olgas Züge . Uvd der Geier?

Doktor Huber rückte energisch seine Brille zurecht.
Man kam ins Träumen mit wachen Augen , und das

i sollte nicht sein ! Er brauchte seinen ganzen , scharfen Ver»
! stand jetzt, das fühlte er.

Als am nächsten Mittag man im Schlosse eben zu
^ Tische ging , brachte der alte Diener einen Brief für Baron
; Felix . Aber ^dieser war weggesahren und . noch nicht zu-

rückgekehrt . Der alte Freiherr streckte die Hand aus nach
dem Briefe , konnte jedoch mit seinen fast erblindeten Augen
nicht ein Wort der Aufschrift entziffern.

„Ist eine Antwort zu geben ?" fragte er. „Und wer
hat den Brief gebracht ?"

„Ein kleiner Bub , Herr Baron , einer von den Holz¬
knechtskindern , die droben am Steinruck Hausen,

's ist
ein Brief von dem neuen Waldhüter " — der Diener
lächelte ein wenig spöttisch —, „den der junge Herr ange¬
stellt hat . Verstehen tut der gar nichts von der Forstwirt¬
schaft, hat der Förster letzthin im Wirtshaus erzählt . Und
die Wilderer treiben dort oben in der Einsamkeit jetzt,
seit er da ist, ihr Unwesen ärger noch als früher . Es
steht „Dringend " auf dem Brief , gnädiger Herr ."

Der Diener hatte die Türe nach dem Flur ein wenig
offen gelassen . Jetzt lugte ein pausbackiges Bubengesicht,
von Hellen Löckchen umrahmt , herein.

„I bitt ' schon, " stotterte der kleine Holzknecht -Micherl,
„ den Brief därf niemand in die Hand kriegen , als der
junge Herr Baron selber . Weil er soviel wichtig is , hat der
Lechner g 'sagt .

"
„Na . weshalb kommt denn der Waldhüter nicht selber

herunter , wenn er gar so was Wichtiges zu melden hat ?"
brummte der alte Herr . „Seit wann sind denn schrift¬
liche Mitteilungen der Brauch bei solchen Leuten ?"

Der Micherl schob sich ganz herein , stand jetzt da in
seiner ganzen Drallheit.

„ I bitt ' schön . Euer Gnaden , der Lechner darf net
herunterkommen . I hab 's aniol selber g

'hürt , wie der
junge Herr Baron g

'sagt hat : .Keinen Fuß fegen Sie mehr
ins Schloß , das verkitt '

ich mir ! ' Und der Herr Baron
hat dem Lechner dann ' was geben ."

„ So ?"
Es war fast wie eine Frage , und der Micherl fühlte

das . Wichtig fuhr er fort:
»Ja . I bin just net weit davon im Moos g

' legen.
I hab 's g

'seb 'n . Geld hat der Herr Baron dem Lechner'geben . Sakrisch viel Geld . Ja . Und der Lechner hat 's
eing 'steckt. ,Das ist für die alte Bekanntschaft ', hat er
g 'sagt . Aber der Baron hat ihn ang 'fahr 'n, ganz wild:
.Reden Sie nicht immer denselben Blödsinn ! ' Na —
und der Lechner hat g'lacht ."

Fortsetzung folgt.
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* Die rvürtt . Verlustliste Nr . 854 enthält u . a . fol¬

gende Namen : Adam Finkbeiner, Schönegründ , gef . Gefr.
Albert Haag , Wildbad , bisher vermißt , in Gefgsch. Jakob
Huisscl, Effnngen , l . verw . Andreas Kübler , Besenfeld , l.
verw , b . v . Tr.

* Das Eiserne Kreuz 1 . Klasse und die goldene
Berdien st m e d aill ehat erhalten : K 0 nrad Bürkl e,
Sohn des si Joh . Bürkle von F- ünfbr 0 n n, wohnhaft
in Oberhaugstett.

— Frauen im Dienst der Heeresverwaltung . Fortan dürfen
weibliche Arbeitskräfte auch in Stellen von oberen und unteren
Beamten verwendet werden. Sie werden im Vertragsweg be¬
schäftigt. Bei Bezahlung wird künftig unterschieden nach 1 ) selb¬
ständiger Arbeit , die abgeschlossene Hochschulbildung vorausge¬
setzt, 2) Bureauhilfen, 3) Diener - , Wärter-, Baten- und ähnliche
Dienste . Die Vergütungen zu 1 ) werden bemessen nach den -m
Ziaildienst üblbäM Gehaltssätzen : r/3 der niedrigsten Milltär-
stellengebührnisse (Gehalt , Wohnungsgeld, Kriegszulage) bilden
W Höchstgrenze . Vergütung zu 2 ) bewegt sich in vier ver¬
schiedenen Ortsklassen und entsprechend der dauernden Verwen¬
dung zwischen monatlich 70— 120 Mark im Anfang und 110
bis 170 Mark nach8 Monaten, wobei Gehaltsvorrückung nur
bei zufriedenstellenden Leistungen erfolgt . Vergütung zu 3 ) ge¬
schieht nach den ortsüblichen Tagelohnsätzen . Diese Neuord
innig bezieht sich Nicht auf weibliche Arbeitskräfte , die au
Grund von Lohn- und Arbeitsordnungen in den Betrieben de.
Heeresverwaltung beschäftigt werden.

— Die Bücher im Felde . Die im „Gesamtaus
schuß zur Verteilung von Lesestoff im Felde und in
den Lazaretten " ( Reichstagsgebäude ) zusammengeschlosse¬
nen Vereinigungen haben bis Anfang März ds . Js.
10 'Millionen Bücher an die Truppen im Felde und
in den Lazaretten unentgeltlich abgegeben . Vom März
1916 ab tonrden 41/2 Millionen Bücher abgegeben.

— Geflügelzucht in Württemberg . Aus der 38
Versammlung des Verbandes der Geflügelzucht - und
iVogelschutzvereine, der 161 Vereine mit über 11600
Mitgliedern zählt , wurde mitgeteilt , daß man am 1.
Dezember 1916 370 000 Hennen , 93 000 Gänse und
3500 Enten weniger gezählt habe als im Jahr 1912 . An
das Ministerium wurde eine Eingabe gerichtet, die um
Milderung der Verfügung über Eierabliefernng bittet.

— Wie ein Mann erhoben sich die Millionen
unserer Krieger in den Tagen der Mobilma¬
chung. Wer will beute beim Aufmarsch der Geld-
Milliarden als Fahnenflüchtiger gelten?

— Die mißbräuchliche Abgäbe von schmerz¬
stillende» Mitteln hat während des Krieges erheblich
zugenommen . Der Bundesrat hat daher angeordnet,
daß Opium , Morphin und andere Betäubungsmittel nur
in Apotheken und nur als Heilmittel abgegeben werden
dürfen.

' — Fabrikpflegerin . Vielfach sind Anfragen aus
Kreisen der Industrie an das Kriegsamt ergangen zur
Namhaftmachung geeigneter Fabrikpflegerinnen . Auf An¬
regung des Kriegsamtes werden in nächster Zeit besondere
Ausbi

'
ldungskurse in die Wege geleitet werden . Um

einen Ueberblick über den notwendigen Bedarf an Fabrik-
Pflegerinnen zu erhalten , werden Industrielle , die eine
größere Anzahl von Frauen in ihren Betrieben beschäf¬
tigen und zur Anstellung einer Fabrikpflegerin geneigt
find, gebeten, der Frauenarbeitsstelle bei der Kriegsamt¬
stelle ihres Bezirks ihren Bedarf anzumelden . Auch in¬
soweit von Industriellen die Teilnahme von besonders
namhaft gemachten Persönlichkeiten an den Ausbildungs¬
kursen gewünscht wird , werden diese Wünsche nach Mög¬
lichkeit berücksichtigt werden . Es sei besonders darauf
hingewiesen , daß mehrere kleine Betriebe an denselben
Orte gemeinsam eine Fabrikpflegerin anstellen können,
wie dies in der Praxis schon mit Erfolg geschehen ist.

— Das Künftlerplakal im Dienste der Kriegs¬
anleihe . In England hat man sich während des Krie¬
ges zu wiederholtenmalen des Bildplakats zu nationalen

Propagandazwecken bedient , so z. B . bei der Werbung
siir das Kitchener-Heer . Auch bei uns soll jetzt ge¬
legentlich der sechsten Kriegsanleihe ein Bildplakat für
die Anleihezeichnung werben . Es ist eine Schöpfung
des Münchner Malers Professor Fritz Erl er . Mjan
sieht da einen monumental aufgefaßten Feldgrauen mit
Stahlhelm , eine wirkungsvolle Gestalt , gewissermaßen zur
Illustrierung des Satzes : Helfet uns siegen — Zeich¬
net die Kriegsanleihe , der im Text des Plakates er¬
scheint . Das in Mehrfarbendruck ansgeführte Plakat wirb
in verschiedenen Formaten in einer Äuflageziffer von
außerordentlicher Höhe hergestellt . An der Herstellung
sind namhafte Druckereien in verschiedenen Städten des
Reiches beteiligt.

— -L -e Herabsetzung - er Brotration . Tie
Reichsgetreidestelle hat mit Wirkung vom 15 . April be¬
schlossen : 1) Herabsetzung der täglichen Mehlration von
200 Gramm ans 170 Gramm ; 2 ) Herabsetzung der von
den Selbstversorgern zu verbrauchenden Getreidemenge
von 9 Kilogramm auf 6H2 Kilogramm monatlich ; 3) Kür¬
zung der den Kommunalverbänden für Schwer - und
Schwerstarbeiterzulaaen zugewiesenen Mehlmengen um 25
Prozent ; 4) Streichung der Jugendlichcnzulagen . —
Wenn diese Einschränkungen Platz greifen , soll die Kar-
tofselznsuhr wieder völlig geregelt sein , sodaß auf Kopf
und Tag 3/4 Pfund und für ftie Schwerarbeiter weitere

Pfund den Gemeinden zur Verteilung überwiesen wer¬
den . Wenn die Verringerung der Brotzuteilung in Kraft
tritt , soll 1/2 Pfund Fleisch pro KoM und Woche mehr
gewährt werden . Vom Reich wird , um die FleischzulagS
billiger erhältlich zu machen, für Kopf und Woche ein!
Beitrag von 70 Pfg . ohne Unterschied gegeben . Tie letzte
Bestandsaufnahme der Kartoffeln im Reiche hat übrigens,
wie Herr v . Batocki mitteilte , ein günstigeres Ergebnis

.gehabt, als man erwartet hatte.

(--- Stuttgart , 26. März . (Wäschedicb .) Am
7 . März 1917 wurde hier der verheiratete Metall-
Weiser Gotthilf Kurrle aus Uhlbach wegen zahlreicher
Wäschediebstähle festgenommen . Kurrle hat seine Dieb¬
stähle hauptsächlich in der Gegend von Lbertürkheim,
Uhlbach und Eßlingen ausgesührt und die Wäschestücke
auf Trockenplätzen entwendet.

(-) Herrenberg , 26 . März . ( Früher Tod) InBadenweiler , wo er nach angestrengter Tätigkeit Erho¬
lung gesucht hatte , starb vorgestern Stabsarzt Dr . med.
Eugen Benischek, seit Kriegsbeginn Chefarzt eines K.
Preuß . Reserve -Feldlazaretts an der Westfront . Der
Verstorbene , ein geschickter Operateur , stand erst im
37 . Lebensjahr und war das einzige Kind des im Mai
1900 verstorbenen Bahnverwalters in Herrenberg . Seine
Mutter starb vor Jahresfrist in Weingarten.

(-) Aalen , 26 . März . (Städtisches Beklei¬
dungsamt . ) In der letzten Sitzung des Gcmeinderats
wurde ein besonderes städtisches Bekleidungsamt für Be¬
zugsscheine von Web-, Strick -, Wirk- und Schuhivaren,
das auch die Brennstoffe in sich schließt, errichtet . Es
ist an vier Wochentagen tätig . Bisher versah diese
Arbeit ein städtischer Beamter im Nebenamt , doch haben
sich die Geschäfte für Bekleidungsbezugsscheine erheblich
gesteigert . Der neue Bekleidungsbeamte , ein Schneider¬
meister , erhält für seine Arbeit eine Entschädigung von
900 Mark .

' '
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Zeichnet

daß

die sechste Kriegsanleiheund wißt:
unser unerschöpfliches Nationalvermögen(Zuer
Darlehen an den Staat vielfach sichern¬
der hohe Zinssatz vorn Reich vor dem Jahre
4924 nicht herabgesetzt werden kann und darf,-
der Inhaber dann Zurückzahlung zum vollen
Nennwert verlangen kann,-
jeder Zeichner durch Verkauf oder Beleihung,
wann und wo er will, über das angelegte
Geld ganz oder teilweise wieder verfügen kann,-
jede Zeichnungsstelle verpflichtet ist, über die
Höhe der einzelnen Zeichnungen Still¬
schweigen zu bewahren-
auch der zeichnen kann, der kein bares Geld
hat, weil ihm die Darlehenskassen andere
Werte zu günstigem Zinsfuß beleihen
ein günstigesAtileihe- Srgebnis unfern Feinden
endgültig die Hoffnung rauben muß, uns.
niederzwingen zu können.

Gebt unfern Feinden die
Quittung für das abgelehnte

Friedensangebot!
Zeichnet mit allem, was Ihr aufbringen könnh

Kriegsanleihe!

daß

daß

UnLcrdr mgung von Stadtkindern auf dem Lande.
Auf der Tagung des Deutschen Vereins für Schulgssundheits-Mege . am 17 . Februar 1917 in Berlin wurde es als wünschens¬wert väKkchnet , mit Rücksicht auf den Gesundheitszustand der.Großstadtkinder einerseits und im Hinblick auf die immerhinerschwerten Ernährungsverhältnisse1k den Großstädten anderer-seits , im Laufe dieses Sommers möglichst viel Stadtkinderaufs Land zu verschicken . Es ist geplant , durch Vermittlung der

Presse und durch direkte Anfrage draußen auf dem Lande möglichstzahlreiche Plätze in Familien auf dem Lande zu finden , woStuttgarter Kinder mährend des Sommers Aufnahme und Ver¬
pflegung finden können . Es ist in Aussicht genommen , Kinderim Alter von 7—17 Fahren , und zwar von sämtliche» Schul-
gattungen , aufs Land oder in Landstädtchen zu verbringen , wo
ste die Schule weiter besuchen können und wo sie Gelegenheitfinden , sich in ihrer freien Zeit entsprechend ihren Kräftenfür die Ausnahme dankbar zu erweisen.

Ohne Mitwirkung der Geistlichkeit und der Lehrer geht esdabei ntchc ab . Aus dem Lande wird ihnen die Aufgabe zu-fallcn , die Gcmeindcmirglicdcr durch Wort und Schrift aufdieses Liebeswcrk aufmerksam zu machen , geeignete Familienausfindig zu machen und dieselben in der Ueberwachung derStadtkinder zu unterstützen. 3n der Stadt wird es ihreAufgabe sein , aus dem Kreise ihrer Schüler die geeignetenKinder auszuwähien . Die Verschickung der Kinder , ihre Ver¬
sicherung gegen Unfall , die Versicherung der Pslcgeeltern gegenHaftpflicht , die Beschaffung des Fahrgeldes und einzelnerKleidungsstücke für ärmere Kinder , die Aussonderung krankerKinder werden von der Stadtverwaltung durch die Stadtarzt-stcllc zu besorgen sein , die ja muh schon seither jährlich an¬nähernd 2006 Kinder in ähnlicher Weste in Solbädern. Erho¬lungsheimen und Ferienkolonien unterzubringen hatte.An alle Familien auf dem Lande, die dazu in der Lagefind, ergeht demnach die herzliche und dringend« Bitte , ihre

, Bereitwilligkeit, Kinder aufzuüchmen , der Städtarztstelle Stütt-
j gart , Weimarstrahe 30 , mitzuteiien.
! , An alle Lehrer und Geistlichen auf dem Land ergeht ebenso

die Bitte , sie Mögen ihrerseits in den Gemeinden in der
j angedeuteten Weise wirken und der Stadtarztstelle in Stuttgart

die Adressen von Familien, die sich nicht direkt mit der
! Stadtarzitstelle schon ins Benehmen gesetzt haben , Mitteilen.
? Von der Stadtarztstelle werden sodann Kurze Fragebogen
s den betreffenden Familien zugehcn , worin insbesondere nach der
s Zahl , dem Geschlecht und Alter der aufzunehmenden Kinder ge-
i fragt wird , sowie nach der Zeit und nach den besonderen
j Wünschen bezüglich der zuzuteilenden Kinder . Sobald die Frage¬

bogen in den Händen der Stadtarztstelle sind , erfolgt auf
j Grund der Auswahl der Lehrer und Rektoren der städtischen

Schulen die Zuteilung der Kinder . Es wäre erwünscht, wenn
die Kinder schon anfangs Mai aufs Land verbracht werden
könnten . - ^ . . . _

Wir und die Feinde.
Von besonderer Wichtigkeit iss der Eindruck des Er¬

folges der neuen Kriegsanleihe au sich , daneben aber
auch der Eindruck der gesunden Art , wie er zustande
kommt bei bewundernswert tragfähiger Verfassung unseres
Geldmarktes . Man denke an die zweifelnden Worte , die
der englische Schatzminister über unser weiteres Können
vor kurzem sprach , daß das englische Volk seit 14/? Jahren
keine Kriegsanleihe mehr hatte und bei so langer Schon¬
zeit der jetzige Erfolg nicht überwältigend ist, vergegen¬
wärtige sich endlich die Wirkung einer glänzenden Zeich-
nungszifser in den Reihen der Feinde und der Neutralen.
Dieser (Andruck wird um so gewaltiger sein, als Rußland,
Frankreich und Italien schon mit den größten Schwierig¬
keiten zu kämpfen haben , Geld zu beschaffen, von dem
unserem Vorgehen entsprechenden, währnngspolitisch ein¬
wandfreien Wege einer inneren Anleihe gar nicht zu
reden , denn dieser hat sich für sie bei mehrmaligen
Versuchen als kaum noch gangbar gezeigt.

Es mag im übrigen vielen gegen die Natur gehen,
daß bei Besprechung der Deckung des Geldbedarfs unferes
Vaterlandes auch einige Worte über die rein geschäftliche
Seite mit unterfließen . Aber schließlich ist der Kauf von
Wertpapieren eben auch ein Geschäft, das rein nüchtern
überlegt und nachgerechnet sein will . Und wir brauchen
diese bedächtige Nachprüfung nicht zu scheuen : Zu dem
hohen Zinsertrag tritt noch der Vorteil , daß die Ausgabe
unter dem Nennwerte erfolgt und bei den Schatzanwei¬
sungen der weitere Vorteil , daß schon 1918 die Verlo¬
sungen mit recht ansehnlichem Aufgeld beginnen . Selbst
der kühlste Rechner wird nicht umhin können , zu dem
Zinsgenuß noch den Nutzen hinzuzurechnen , der für die
Allgemeinheit und damit auch für ihn erfließt , wenn
die Landesverteidigung in wuchtigem Erfolg und in der
gesundesten Form das Geld erhält , dessen sie bedarf.
Daß diese Opferwilligkeit mit derjenigen der Kämpfer
draußen nicht in einem Atem genannt werden darf, das
versteht sich von selbst, aber immerhin mögen die, die
nicht ans dem Rechnen herauskommen , sich doch einmal
die Frage vorlegen , ob denn unsere Krieger Zinsen auf
den Einsatz ihres Lebens uüd ihrer Gesundheit beanspru¬
chen . Und wem es nicht ganz bequem liegt , daß er
Mittel flüssig macht, der mag sich sagen , daß auch die
Siege , über die er sich freut und die er fast wie sein
gutes Recht von den kämpfenden Heeren verlangt , wahr¬
haftig nicht ohne unvergleichlich größere Opferwilligkeit
erstritten werden . Und die Sicherheit ? Auch in dieser
Hinsicht ist eine bedächtige Nachprüfung nicht zu scheuen.

Wie die Mittel für Kriegsanleihezeichnung und -be-
zahlung flüssig zu machen sind, das kommt ans den ein¬
zelnen Fall an . Zunächst wird der entbehrliche Teil von
Barmitteln , Bank - und Sparkassenguthaben , soweit und
sobald er von den Einlagestellen flüssig gemacht werden
kann, dafür zu verwenden sein . Wer solche Mittel oder
solche Guthaben im Augenblick nicht besitzt , wohl aber im
Verlauf der nächsten Monate Bareingänge hat , der kann
von den sich weit in den Sommer erstreckenden Zahl¬
fristen Gebrauch machen . Und wer erst späterhin Ein¬
nahmen hat , die für den Unterhalt nicht unbedingt nötig
sind , der wird sich Rechenschaft darüber abzulegen haben,
ob er nicht durch Verpfändung voll Wertpapieren bei einer
Reichsdarlehenskasse oder anderen Geldanstalten vorher
schon die erforderlichen Mittel flüssig machen kann, mit
der Maßgabe , daß der anfzunehmende Vorschuß, aus eben
diesen späteren Einnahmen seine Rückzahlung findet.

Daß sich das deutsche Wirtschaftsleben stark und
gesund gehalten , daß die Geldmittel für die Kriegführung
so reichlich und währnngspolitisch einwandfrei wie all
die Male seither wieder flüssig zu machen sein werden,
daß die Sicherung der Reichsanleihe über jeden Zweifel
erhaben ist , das verdanken wir deutscher Tüchtigkeit , deut¬
scher Opferwilligkeit , nicht zuletzt dem Heere und
der Flotte. Die glänzenden Waffentaten in Ost und
West, die kraftvollen , tatenfrohen Vorstöße unserer Unter¬
seeboote, die Verhältnisse bei den Feinden : das unauf¬
hörliche Steigen ihrer Kriegslasten , die Schwierigkeitender Geldbeschaffung und der Ernährung — England spürt
jetzt schon wie Frankreichsidie Umkehrung des uns ange¬
drohten Hungerkrieges ! — die wertvollen Unterpfänderin den mit eisernen Klammern festgehaltenen feindlichen
Gebieten , die in Frankreich zu den industriell wichtigsten,
steuerlich leistungsfähigsten Staatsteilen gehören , all das
gibt uns die Zuversicht auf den endgültigen Sieg . Danken
wir unseren Kämpfern , indem wir ihnen die Mittel zur
Beendigung ihres Siegeslaufes gern und freudig in die
Hand geben . Es geschieht zu unserem eigenen Besten!

Unsere Zeitungbestellen!



Vermischtes.
Engländer , die zur Ermordung des Deutschen Kaisers auf¬

fordern. Eine selbst sür englische Verhetzung ungewöhnlich«
Leistung hat die von dem berüchtigten Horatio Bottomley heraus-
gegcbcne Wochenschrift „ John Bull " vollbracht, die, beiläufig
bemerkt , einc Auflage von mehr als einer AWion hat . Ein
Leser des Blattes spricht die Befürchtung aus , daß die englische
Regierung sich nicht dazu auftasfen werde , den Deutschen Kaiser,
wie er es doch verdiene, aufknüpfcn zu lassen. Er regt daher
die Gründung einer internativnalen Vereinigung a» , deren Mit-
gliedcrbcitrüge dazu dienen sollen , nach Friedensschluß einen
beherzten Mann zur Ermordung des Deutschen Kaisers zu
dingen . „Ich würde die Sache ja gern selbst machen , wenn ich
nur das nötige Geld dazu hätte "

, so meint der Biedermann zum
Schluß und die Schristlcitung des „John Bull " beantwortet diesen
Wink mit der Aufforderung , „der Gentleman " (wörtlich) „möge
nach Fricdensschluß bei ihrer Fasse versprechen.

" — Mit solchem
Gesindel muh man sich herumschlagcn!

Kriegsanleihe - Der Deutsche Kriegerbund sowie der Preu¬
ßische Landes-Kriegcrverband haben für die sechste Rcichskriegs-
anleihe 250 000 Mark gezeichnet . Damit erreicht der von diesen
Verbänden bisher sür die Reichskriegsanleihen gezeichnete Betrag
die Summe von 2,/1 Millionen Mark.

Süßer Brotaufstrich als Ersatz für Marmelade . Ein Paket
Vanillcpudding -Puloer in bekannter Weise in V, Liter Milch
und etwas Zucker aufkochen lassen, ergibt nach dem Erkalten
einen ausgezeichnet schmeckenden billigen Brotaufstrich zum Kaffee.

Brand. Die Ortschaft Spirg innen im Kreise Ragnit
( Ostpreußen) ist bei großem Sturm fast ganz abgebrannt . Alles
Getreide und Futter ist vernichtet.

Unterschlagung. Der angebliche Diplomingenieur Rolf von
Hagen hat H5 000 Mark von dem Barmer Bankverein in Köln
sür die Firma Frankonia erhoben und ist damit verschwunden.
Sein Name ist wahrscheinlich falsch.

Kettenhandel. Die Weberei von Wagner in Olbersdorf
bei Zittau wurde wegen Garnpreistreibcrei zu 10 000 Mark
Strafe verurteilt . Das Gericht stellte fest , daß das Garn,
bas m Fricdenszeiten 1F0 Mark das Kilo kostete, jetzt bis zu
50 Mark im Kettenhandel gestiegen ist.

Belohnung . Der König von Sachsen verlieh der Landwirts¬
frau Marie Pech in Morgenthau bei Zwickau das Meine Ver-
dienstkrcuz mit der Krone, , weil sie sich gcgkn die Preis¬

treiberei in lanviv !Mcha,tuchcu Erzeugnissen wehrte . Sie ver¬
kauft diese billiger , als sie sonst sind.

Die Papier« des Kolumbus . Die Regierung der Vereinigten
Staaien hat dem soanisü> n Herzog von Weragua einen Betrog
von über einer Million Franken für sein Familienarchiv an-
geboten , dessen Wert darin liegt , daß das Haus Dcragua sich
der Abstammung von Christoph Kolumbus rühmen darf. Der
Herzog , der in Spanien namentlich als Besitzer einer geschätzten
Kampfttlerzüchterei bekannt ist , hat sich bereit erklärt , d »r
spanischen Regierung die Papiere zum Vorzugspreis von einer
Million zu uberlasse» . Der Minister der Unterrichts hat er¬
klärt , das Nötige tim zu wollen , um die kostbaren Dokumente
dem spanische » Staat zu erhalten.

Man Muri Kriegsanleihe stri jeder Sank , Krrd : i -Ma1len-
lchast, Sparkaffr , Ltbkirsversichrrungsgeskülchch , Msnkalt

Letzte Nachrichten.
Der TbendderichL.

WTB . Berlin ,
-26 . März , abends . ( Amtlich . ) Lor-

postriMfechte bei Lagiiicourr , nordwestlich von Bapaume,
und bei Roisel, östlich von Perrmie . Sonst im Westen
bei schlechtem Wetter nichts Besonderes.

An der Mazedonischen Front har die Ksmpstätigkeit
nordwestlich von Monastir wieder zngenvmmen.

WTB . Berlin, 27 . März . Die Germania schreibt,
man müsse ganz entschieden Len Versuch verurteilen, der
aus den Kreisen der deutschen Sozialdemokratie heraus ge¬
macht werde , die deutsche Regierung zu veranlassen, den
neuen Männern in Rußland ein Friedensanzebat zu machen.
Dieses Drängelt gegenüber nuferer Regierung sei falsch und
gefährlich.

WTB . Klein - Glienicke bei Potsdam , 26 . März.
Der König von Spanien hat an den Prinzen Friedrich

Leopold von Preußen stlegrivhiert : Ich erhalte soeben-
ein Telegramm aus Paris . Ich bedauere. Dir anknndigen
zu müssen , daß Dein Sohn schwer verletzt wurde. Er er
hielt eine Kugel in den Magen und muß heute morgen
operiert werden . Ich bedaure sehr, Sophie, Luise und Dir
keine bessere Nachricht geben zu können . Ich hoffe, daß
Friedrich Karl schnell wieder hergestellt sein wird und sende
meine herzlichen Wünsche . — Nach einem über Schweden
hier eingetrosfenen Telegramm aus London, ist in dem
Befinden des Prinzen Friedrich Karl eine leichte Besserung
eingetreten.

WTP . Berlin, 27 . März . Zur Amtsrntheknn»
-es Großfürsten Nikolaierfährt die Vossische Zeitung ,

'
es sei zweifellos, daß die neue Regierung entschlossen ge¬
wesen sei , den Oberbefehl dem Großfürsten zu übergeben.
Dieser habe seine Abreise nach Petersburg nicht sofort an-
getleten, weil er vermutlich durch seine Petersburger Ver¬
trauensmänner erfahren habe , daß die neue Regierung mit
den Forderungen der sozialdemokratischen Nebenregierung zu
rechnen habe und daß diese seine Ernennung nachdrücklich
bekämpfe . Am 19 . Mürz habe der Großfürst von der
neuen Regierung eine telegraphische Einladung nach Peters
bürg erhalten und daraus wahrscheinlich gefolgert, daß die
Dumaregierung bezüglich seiner Ernennung mit der Nebm-
regiernng zu einem Einverständnis gekommen sei . In
Wirklichkeit habe es fick nur um eine Falle gehandelt, um
den Großfürsten nach Petersburg zu locken . Seine Ver¬
haftung dürfte unmittelbar bevorstehen.

Mutmaßliches Wetter,
chiu neuer Lnftw-irbel Hab den Hochdruck verdrängt.

Z-ür Mittwoch und Donnerstag ist zeitweilig regnen
Wes » >d »Avas mildeves Wetter zu erwarten.

MÜ ! die Schrlftlettuns oeramworrlich : Ludwig Laut.
Druck und Verlas der W , Rieker'icken Buckdruckerei Mtenfteft.

Kriegswichtige Betriebe und
Meldepflicht.

> K. Fsrstamt Alleusteig.

^ Holz - Verkauf.
Se -t dem Erscheinen der Bekanntmachung des Bundesrats , betref - ^ Am Freitag , den SV . März,

send Bestimmungen zur Ausführung des § 7 des Gesetzes sür den vater- vorm . 11 Uhr in Alten,teig Bahn¬
ländischen Hilfsdienst vom 1 . März 1917 weiden das Kriegsamt und hofwirtschaft aus Staatswald No »-
die Kriegsamtsstellen mit Eingaben einzelner Betriebe oder ganzer Be- ! «enwald « bt. 6 Schelmenrain. Rm . :
Iriebsgruppen überflutet, in denen nachgewiesrn werden will , daß die be- . io Spalter , 34 Anbruch , 271 Rm.
treffenden Betriebe kriegswichtig seien und die in ihnen beschäftigten Per - ! Reis auf Haufen,
sonen daher von der Meldepflicht ausgenommen oder doch von ihr aus¬
zunehmen seien.

Offenbar liegt hier ein Mißverständnis über die Tragweite dieser
Verordnung zugrunde . Die Bedeutung der in tz 5 enthaltenen,
Aufzählung beschränkt sich ausschließlich auf die Registrierung und die ihr
dienende Meldepflicht der Hilfsdienstpflichligen . Keineswegs aber will
UN» soll fie abschließend de« Kreis derjenige » Tätigkeiten begrenze «,
die als vaterlaadischer Hilfsdienst im Sinne des 8 2 des Gesetzes
zu betrachtenfind.

Die Registrierung der Hilfsdienstpflichtigen hat den Zweck, die setzt dem Verkauf aus

Gaugenwald.
Einen 12 - Jahre alten , schönen

Heranziehung zum Hilfsdienst vorzubereiten. Sie braucht daher Per - !
sonen nicht zu erfassen, die bereits im Hilfsdienst tätig sind . Im Inte - j
resse der Verminderung des Schreibwerks und der den Ortsbehörden zu- ^
fallenden Arbeitslast war cs daher zweckmäßig, gewisse Kategorien von
Personen von der Meldepflicht auszunehrnen, deren Beschäftigung im
vaterländischen Hilfsdienst — ganz unabhängig von örtlichen Verhält- j
nisten — außer allem Zweifel steht . Die betreffenden Tätigkeiten sind!
im 8 5 Ziffer 1 —10 aufgezählt. In Ziffer 11 ist außerdem den Kriegs - ^

amtsstellen die Befugnis übertragen, darüber hinaus einzelne, in ihren
Bezirken befindliche kriegswichtige Betriebe (also nicht ganze Berufe oder
Betriebsgruppen) als solche zu bezeichnen und damit von der Meldepflicht
auszunehmen. Ob und inwieweit die Kriegsawtsstellen von dieser ihrer
Befugnis Gebrauch machen wollen , haben sie vorbehaltlich etwa ergehen¬
der Anweisungen von Seiten des Kriegsamts nach pflichtmäßigem Er¬
messen zu entscheiden. Ein rechtlicher Anspruch der einzelnen Betriebe
auf eine Erklärung im Sinne des § 5 Ziffer 11 besteht nicht.

Alle Hilfsdienstpflichtigen , die in den im § 5 Ziffer 1 bis 10 auf¬
gezählten oder gemäß Ziffer 11 durch Verfügung der Kriegsamtsstellen
bezeichneten Betrieben beschäftigt sind , sind demnach in die Listen nicht
aufzunehmen und von der Meldepflicht befreit . Aber auch nur sie.
Alle anderen nach dem 30 . Juni 1857 und vor dem I . Januar 1870
geborenen , nicht mehr land 'turmpflichtigen männlichen Deutschen sind
meldepflichtig.

Daraus aber, , daß eine Tätigkeit nicht allgemein oder besonders
von der Meldepflicht ausgenommen ist, folgt keineswegs , daß sie nicht
kciegswichlig sei, oder — anders ausgedrückt — daß die in ihr Beschäf¬
tigten nicht als im vaterländischen Hilfsdienst stehend zu gelten hätten.
Es gibt zweifellos Betriebe verschiedenster Art , die kriegswichtig find und
doch in diese Aufzählung nicht ausgenommen sind, (z . B . Presse , Spedi¬
tionsbetriebe, Banken , Rechtsanwaltschaft u . a .) . Die Entscheidung , ob
eine hilssdienflpflichtige Person bereits im Hilfsdienst tätig ist , steht nach
wie vor allein dem Feststellungsausschuß zu. Sie hängt auch nicht allein
davon ab , ob der Betrieb an und für sich kriegswichtig im Sinne des
tz 2 ist , sondern auch von der weiteren Feststellung , pH die Zahl der^
fit ihm beschäftigten Personen nicht das Bedürfnis übersteigt . -

Werden Hilssdienstpslichtige durch den Einberufungsausschaß heran¬
gezogen, die nach ihrer Auffassung bereits im vaterländischen Hilfsdienst
tätig sind, so haben sie die Möglichkeit , den Feststellungsausschuß anz ->
rufen , und es braucht nicht einmal die Heranziehung abgewartet zu werde . .
Tenn noch den Veisahrensoorschriften können die Feststellungsausschüsse
von jedem, der ein unmittelbares berechtigtes Interesse hat, angerufen
werde-, - . E ' st die,'- Entscheidung des Ausschusses , gegen die Beschwerde

d>» Z »ni " ifteüezc. - nt , > ? 0t fest ob die Tätigkeit, die jemand bis¬
her aus -̂ üul hat , als v« ler . and . . cher Hussdiensk zu betrachten rft
nicht . (Aus » Kricgsamt* Nr . 10 . Amtliche Mitteilungen des
amts , Berlin) .

Abmn Wahl,
Egenhausen.

la,. Wagenfett
in v -Psuad Dos^n

Is . Lederfett
in 4 , - und S -Pfd . Dosen

empfiehlt

I . Kaltenbach.
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KNtkt - Lsi'tßll
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kseknnAvn

empkielill sie

V. tiieker^ede üiM.
— Dienste iß. —I
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Schrank und
oder

Das Königl . Würlt . Kriegsministerium veröffentlicht im Staatsan-
zeig >! vom 23 . März Richtlinien für die Tätigkeit der Einüernfuugs-
ausschnssk bezüglich Heranziehung der Hiljsdienstpflichtigen zum vater¬
ländischen Hilfsdienst.

sucht zu kaufen.
Auskunft erteilt die Redaktion.

Gemetnschaft -JngsndheiM.
Mittwoch abend 8 Nhr Versamm¬

lung. Sprandel.

Zgelsberg.

Danksagung

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme,
die wir während des Krankenlagers , sowie beim
Ableben unseres lieben Vaters , Schwiegervaters,
Großvaters , Bruders , Schwagers und Onkels

Johannes Wurster
SagewerLsbefitzer und Holzhändler

in so reichem Maße erfahren dursten , danken wir
herzlich . Für die zahlreiche Begleitung zu seiner
letzten Ruhestätte, die trostreichen Worte des Herrn
Pfarrer Dipper , für den Gesang des Herrn Haupt¬
lehrer Wurzbach mit seinen Schülern , den Nach¬
ruf des Vorstands vom Militärverein , sowie für
die vielen Blumenspenden sprechen wir ebenfalls
unseren herzlichsten Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Alteusteig

Danksagung.
Für die viel - ;, Beweise herzlicher

Teilnahme die wir «iäkr»nd der
Krankheit und b,i l --
unsrer lieben Mu c u.
Schwägerin

Christine BiihlkF
Wagnerswitwe

in so reichem Maße erfahren durften, sowie für die zahl¬
reiche Begleitung zu R ;er letzten Rchestäcte danken herzlich

. trauernden Kinde '.
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